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Mit einemeinfachenSicherungs-
wechsel war es bei dergroßen
Strompannein Nordamerika
nicht getan. Wenndie Ursache
des Desastersin der Deregulierung
des US-Strommarktesliegt, könn-
tenin Europabaldauch ameri-
kanische Zustände herrschen-
die zweite EU-Liberalisierungs-
direktivesteht vorihrer Umset-
zung. Die woxxunterhielt sich
mit demgrünenEnergieexperten
Claude Turmes.
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FLÜCHTLINGE

Die"retoursassistés"
der abgelehnten

AsylbewerberInnen nach
Serbien-Montenegro
offenbarenvor allem
eines: Eine echte

Alternative gibt esfür
die Betroffenen nicht.

Die Koffer sind gepackt,
das Charter-Flugzeug steht
bereit: Die Reisewelle rollt.
Doch nicht etwa der som-
merliche Exodus der Luxem-
burgerInnen in südlichere
Gefilde ist gemeint, sondern
- geht es nach dem Wunsch
der luxemburgischen Regie-
rung- ein Abschied auf Ni m-
merwiedersehen für zahlrei-
che Flüchtlinge, deren Asyl-
antrag i m Großherzogtum
abgelehnt wurde.
Die Rückführungen sollen

sich laut Justizministerium
über mehrere Monatehinzie-
hen. Immer wieder samstags
ist Abreisetag, so zumindest
in denvergangenen Wochen:
Am19. Juli traten45"freiwil-
lige" RückkehrerInnen die
Hei mreise nach Serbien-
MontenegroviaFindel an, ei-
ne Woche später waren es
wiederetwa40undam9. Au-
gust 34. Die etwas zweifel-
hafteBetonungliegt auf "frei-
willig", denn die rund 1.500
abgelehnten Asylbewerbe-
rInnen, die in ihr Herkunfts-
land zurückkehren sollen,
werden hierzulande in zwei
Kategorieneingeteilt:
Die einen haben sich be-

reit erklärt, ihre sieben Sa-

chen für einen "retour as-
sisté" zu packen. Für ihre
"freiwillige" Rückkehr erhal-
ten Erwachsene vomluxem-
burgischen Staat jeweils
1.190 Euro, Kinder und Ju-
gendliche 595 Euro. Das soll
für dieersten Monatei mvon
einer tiefen Wirtschaftskrise
und einer hohen Arbeitslo-
sigkeit geprägten Heimat rei-
chen. Eine Reise ins Unge-
wisse also. Soist zu bezwei-
feln, ob es auch wirklichihr
"freier Wille" war, diese Ent-
scheidungzutreffen.
Die andere Möglichkeit ist

die, den "retour assisté" ab-
zulehnen und in Luxem-
burg auf dieAbschiebungzu
warten. Denn eines ist nach
der Unterredung von Vertre-
terInnen hiesiger Flücht-
lingshilfsorganisationen mit
Premierminister Jean-Claude
Juncker und Justizminister
Luc Frieden am11. Juni un-
missverständlich klar: Eine
neue Regularisierung wird
es nicht geben. Ausnah-
men werden demnach nur
nochbei schwerer Krankheit
und einem bevorstehenden
Schulabschluss gemacht.
Wer sich also nicht freiwillig
meldet, der geht früher oder

später zwar auch über Fin-
del, zieht aber keine finan-
zielle Unterstützung ein.
So erginges zumBeispiel je-
nen zwölf Junggesellen, die
kürzlich zwangsrückgeführt
- auf Deutsch: abgeschoben-
wurden.
EineechteAlternativegibt

esalsonicht. Zurück müssen
die Ex-JugoslawInnen so
oder so. Was daran aber
"freiwillig" sein soll, bleibt
ein ungelöstes Rätsel. Die
Entscheidungist nur diezwi-
schen "retour assisté" und
Abschiebung, zwischen ei-
ner Reise erster und zweiter
Klasse, fein säuberlich aus-
gehandelt zwischen den Re-
gierungen Luxemburgs und
Serbien-Montenegros. Minis-
ter Frieden war diesen Som-
mer extra zu Verhandlungen
nach Belgrad und Podgorica
geflogen. Mittlerweile stellt
die dortige Regierung wie-
der die Passierscheine aus,
die für eine Rückkehr erfor-
derlichsind.
Luxemburg sei auf die Ar-

beitskraft der Flüchtlingean-
gewiesen, darauf hat insbe-
sondere die Asti in den ver-
gangenen Monaten i mmer
wieder hingewiesen. Doch

auchdieZusagenvonBetrie-
ben, abgelehnte Asylbewer-
berInnen einzustellen, blie-
ben ebenso unberücksich-
tigt wie der Hinweis, dass
die Kinder der Flüchtlinge
bereits i m Großherzogtum
integriert sind, hier Schulen
besuchen undlängst Luxem-
burgisch sprechen. Von all
diesen Argumenten, die ge-
gen eine Rückführung an
sich sprechen, wollte die lu-
xemburgische Regierung
nichts wissen. Sie hatte sich
vor dembesagten Treffeni m
Juni MonatelangallenBitten
der zivilgesellschaftlichen
Kräfte i m Land um Gesprä-
cheentzogen.
Unterdessen traf sie i m

Stile eines gut funktionieren-
den Touristikunternehmens
alle Reisevorbereitungenfür
die abgelehnten Asylbewer-
berInnen- mit einemwesent-
lichen Unterschied: Wer sich
bei einem Reisebüro ein
Flugticket bestellt, bucht
normalerweise einen Hin-
und Rückflug. Für die mon-
tenegrinischen Rückkehre-
rInnen gibt es i m Gegensatz
zu demBalkanreisendenLuc
Frieden nur ein One-Way-Ti-
cket. Die uneingeschränkte
Reisefreiheit gilt bekanntlich
nichtfürjeden. Nur die Wahl
zwischen erster und zweiter
Klasse.

Ein Kommentar von
Stefan Kunzmann
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22/8-31/8/2003
(fil m/theatre/concert/events)

Wechsel-Strom

Preis: 1,49 €

Témoignage
anonyme
Droits des vi cti mes
contre pri nci pe du
procès équitabl e -
un dil emme mal résol u
par Fri eden?
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Chiapas
Rund 20. 000 Menschen
trafen si ch i m Süden
Mexi kos, und fei erten
di e "Juntas der Guten
Regi erung", di e künfti g
di e autonomen Gemei n-
den regi eren soll en.
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"Pornografie der
Wahrnehmung"
Für den Magnum-Foto-
grafen Gill es Peress
i st Fotografi e der "Pfad
zu den rei nen I deen".
Sei ne Kriti kerI nnen
werfen i hm di e Ästhe-
ti si erung von Gewalt
vor.
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Fondationsfragiles
Une expositi on veut
donner une "vue d' en-
sembl e sur un si ècl e
de créati on urbani sti que
et architectural e au
Luxembourg". Pari
perdu.
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